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ngesichts der täglıchen und ausgeprägten liturgischen Praxıs der Ordensleute ist das The-
dessen sich das renommıerte italienische Liturgieperiodikum In dieser Nummer

nahm, ktuell und wichtig Im Einleitungsartikel erinnert das Herausgeberteam die
postkonzıilıaren römischen Dokumente Z Erneuerung des Ordenslebens, VOT em den
Ordo nrofessionIs religiosae VON 1970 Aus diesem Ookumen sehe der enge Konnex zwischen
der liturgischen |exX orandı und dem jeweıligen Ordenscharısma DZW der |ex vivendi hervor.

Seine Überlegungen Z Vıta consacralta a oucarıstıca beginnt Pascual Chavez
Viıllanueva, Generaloberer der Salesianer Don bBOSCOS, mıt der Feststellung des Konzıils, dass
alle Menschen, IC L1UT Ordensleute, einem en nach den Evangelischen aten beru-
fen S1Nd. YeIlC enennt CL sleich das Problem des spezifisch Unterscheidenden I)Iieses DEe-
stünde darın, dass „der ewel sS1e die Ev. Räte In der konkreten Oorm lebe, In der Y1S-
LUus sS1e selebt 66 (348) Nachdem der ewel In der Eucharıstıe dem lebendigen YISLUS
egegnet, ist das ewel en iIm en eın eucharistisches en (ebd.) Wıe für die Kır-
che allgemeın, ist die Eucharıstıe der Pulsschlag des Ordenslebens DIie ystole ist dıe (je=
chwisterlichkeıit und die Diastole die Sendung DIie Eucharistie ist Anamnese des ehorsa-
INEeN Yistus, und In dieser theologischen Lınıe ist das Hören auf den ater das Fundament
der übrigen Ordensgelübde So wıe Y1ISTUS In der eucharistischen Hingabe (Opfercharakter
der Eucharistie) seinen Le1ib hing1ıbt, rfüllt sich das Gelübde der Keuschheit In der Hın-
Sabe dıie anderen und die Sendung Wıe die (‚ungelogene') Sexualıtät eın posıtıves Gut
ist, ist für Chavez auch das Armutsversprechen „IN keiner Weılse eıne Geringschätzung der
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materiellen uter  66 (354) DIie Ordensarmut orlentiere sich der Konvıvenz bel den Mählern,

denen Jesus dıe Sünder immer wılieder einlud YTMUu Ist emnach seschwisterliches Teilen
innerhalb der Gemeinschaft und materielle Solidaritä mıt den Armen. Als eın weıteres wich-
CS Bindeglied zwischen Eucharistie und dem Ordensleben Chavez die Kommunilon

dıe hre urzel Im en der YINILA hat und aus den Ordensmi  jedern eıne ex1isten-
tielle Mahlgemeinschaft konstitulert. DIie sakramentale Kommunilon Yruchnte In der e1ist-
ichen COMMUNIO, auf der alle astora aufruhen 11USS DIe vita cConsecrata ist auf diesem
Hintergrund NIC. eın YgeDNI1ıSs der asketischen Anstrengung, sondern eıne Gabe des Heili-
gen Geistes Er transformıiert den Geweihten In den ‚eucharistisch Glaubenden (credente
cCarıst1co; 525 der sich ach Art der Liebenden mıt YISTUS dentifiziert IC mehr ich le-
be, sondern Y1ISTUS ebt In mMIr  ‚66 Gal 2 Z0)

DIie zweiıte Studie des Heftes VOIN Sandro Bocchin ist dem 1CLUS der Jungfrauenwei-
he ewldmet, der detaillier referiert wird. D werden deutliche Parallelen Z 1LUS des Or-
do ausgemacht Es wird auf die inhaltliche ualıta dieser lıturgischen Feler aufmerksam DEe-
MaC sleichzeıtig jedoch darauf hingewlesen, dass S [1U  - endlich, 35 re ach der Pro-
mulgatıion des Ordo ConNSsSeCcraHons VIrgINUM 1970 eklärt werden müUusste, auf WeIll Zl sıch
eigentlich eziehe auf alle Ordensfrauen mıt der ew1gen Profess oder 11UT auf die In der elt
lebenden Jungfrauen

Ora Castenetto untersucht In ihrem Beitrag die Profess-Liturgie verschiedener SÄä-
kularıinstitute (Le „Liturgie di ACCesso“ negli 'STILULTZ secoları): Töchter der Könıgın des Yle-
dens Figlie Regına postoli); Missionarınnen des Königlichen Priestertums YI1S-
t1 (Missıonarıe de] Sacerdoz10 Regale d1 Christo):; Botinnen des Heıligsten Herzens (Apostole
de]l Sacro uore), und der Missionare des Könıgtums Christa (MissionarI ella egalıta di Y1S-
to) In der abschliefßsenden Reflexion wird als semeInsame Charakteristi der liturgischen exte
er Institute die Radikalıtä der Hingabe SOWIE hre ekklesiale und liturgische Dimensıon
herausgestellt

Im Beıtrag La Zturgia nrofessione monNnNastıca Comunita dı Bose stellt Goff-
redo Boselli Begınn programmatisch fest, dass die Professforme!l N1IC. L11UTr das Propriıum
e1nes Ordens ZU USAruCc bringt, sondern ‚Programm' custode) dessen sel, Was das ONCN-
tum In der Kirche und für die Kirche darstellt In der Professliturgie werde In komprimilerter
orm die Theologıe des Ordenslebens umrıssen: DIie Art und Welse wWI1Ie I1lall ONC wird, of-
fenbare, Was InNan als ONC ist. Das sel 1ImM Fall OSse besonders signifikatıv, da es sich 1er
eıne Kommunıität handelt, die NZO Bianchi 1ImM e1l1s des frühchristlichen Öönchtums In den
700er Jahren des 20 1INs en erufen Maı Boselli vergleicht den Professritus der ene-
diktinerkongregation VON Montecassıno, der eıne regelrechte Konsekrationsformel darstellt
mıt dem Professtex VONN BOSe, der die konsekratorische Dıiktion meidet 1M Bewusstsein dass
Ja ereıits In der Taufe die eigentlıche Konsekration des Yısten STa  1n (408) und Shalls
dessen die deutliche YTuktiur e1ines lıturgischen Hoc  eDbetes ufweist DIie ängere Anamne-

der Heilstaten (G‚ottes seht ber In die Epiklese mıt der 1  e dass die Kandıidaten ihrem
Leib die eichen Chriıstı tragen und ihm eichgestaltet werden mOgen, Zeugen se1ın

können. Der biblischen Orlentierung dieser Gemeinschaft entsprechend, ist S interessant,
dass der abschliefßende abbraccio d1 alleanza eine UmarmungZZeichen des Bundesschlusses
mıt der Gemeinschafl ist Der 1LUS VOIN 0OSse egnügt sich ın der Professforme mıt der Ver-
pflichtung ZU ölibat und dem Semeınsamen eben, da dıe Evangelischen käate, auf die INan

gememnhın das Ordensleben segründet s1e allen Getauften
Der Beıtrag VON Glanfranco VenturIı SDB, Parola di Dio uita Consacrala erorter das

Verhältnis zwıischen dem Ordensleben und dem Wort (Gottes Dieses sSTe Anfang des De-
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weıihten Lebens, und die Ordensgemeinschaft sel das ‚Zel In dem sıch das ort niıederlassen
kann, und ZWAarTr als studiertes, meditiertes, sefelertes und elebtes Wort Das Wort Gottes
möchte unter den Ordensleuten ZU en werden.

Matıas Auge CMF efasst sich unter dem Titel sacramentı la ıla consacrala mıt
dem Zusammenhang zwischen der Ordensweihe und der christlichen Inıtiatıon Inwiefern
stimme die vieldiskutierte Aussage Johannes auls {l die Ordensprofess sel eıne „zusätzliche
eihe  66 1Im Vergleich ZUT Taufe Es könne sıch L1UT eine Radikalisierung handeln 1Im S1N-

der mittelalterlichen Professtheologie als ‚zweıte Taufe meınt Auge, und ZWaT 1M Sinne
einer nalogıe, N1IC einer Gleichstellung In diesem analogen Sınn sebe cS5 andere Formen
der Vertiefung der Taufe WIe die Ehe DIie Radikalisierung der Taufe estehe 1er In der
gesteigerten Intensıität der Darstellun des jungfräulichen, und sehorsamen YISLUS
(J Aubry Der Ordensmann, die Ordensfrau stelle sich N1IC. qualitativ außerhalb der e_
meılınen ekklesialen Kondition, vielmehr bringe er/sıe diese deutlicher ZAUE Ausdruck Auge
welst In diesem Zusammenhang auf die Berufung aller Z Heıligkeit und auf den Prozes-
scharakter der Taufe hın s1e ist eıne Gabe Gottes, die In einem seschichtlichen Prozess ent-
wickelt werden und allmählich Früchte ringen 11USS Das Ausziehen des en und das An
ziehen des Menschen dauere eın Qanzes en ang Ahnlich ezieht Auge das aKra-
ment der Fırmung und die Ordensweihe aufeinander. Während die aufTle die Kırche als (Ge=
meinschaft der Kinder Gottes seinshaft konstitulert, die Fırmung die operatıve urzel
verschiedener Charısmen, die 1Im au der Kirche Z tätıgen Entfaltung elangen Die Fır-
mung befähige ZUT individuellen und aktualen Konkretisierung der auTte Auge formuliert da
her „Die ‚besondere Weihe', mıt der alle ım Ordensleben| Geweihten ausgezeichnet sind, hat
hre urzel In der aufe; das besondere Charısma, dem s1e als Mitglieder eiınes estimm.:-
ten Ordens oder einer anderen Oorm der vita consacrata teilhaben, hat hre unmittelbare Wur-
ze] In der Firmung.“(422) In der Kategorıe der-Radikalisierung des Chrıstseins stellt sich die
Ordensgemeinschaft auch bezügliıch der Eucharistie als eın herausragendes ea der e_
meınen kirchlichen Commun10 dar. DIie Ordens- Kommunlitäten en die Eucharistie In der
Ganzhingabe N1IC uletzt ihren Opfercharakter sichtbar In ihrem Alltag, der dann als DLO>
longierte ı1Lurg1e Sılt DIie vıta cConsecrata Auge zusammenfassend sründe ıIn der Christ-
liıchen Inıtıatiıon, s1e ist eıne der vielen Formen, In denen die christliche Berufung entfaltet
wWIrd.

In diesem Sinn stellt auch Claudio Magnoli In seınem Beıtrag ESerciz10 MNINIS-
tertalıta Ne. ba ConNsacralta fest, dass auch dıie VOIN den Ordensleuten ausgeübten iturgi-
schen Dienste 1mM en wWIe In eıner PfarreIi (Lektor/ın, Kommunionhelfer/in, aber auch die
Leitungsaufgaben und Segnungen innerhalb der Kommunlität) auf dıe auTIweıne zurückzu-
führen Sind, und N1IC. z auf diıe Unterscheidung, die sich aus der Aussage des Kirchen-
rechts (can I8Ö, S1) rgeben könnte und bisher kaum edacht wurde), dass nämlich der Or
densstatus weder klerikalen och aiıkalen Charakters sel

Als Abschluss er vorangegangenen Überlegungen ZUr Interdependenz VON ıturgıe
und Ordensdasein bzw. Ordensleben kann 1Im Zusammenhang der lıiturgischen Bildung der
Ordensleute (Formazıone liturgica nNe. ba consacralta) die Feststellung der Don-Bosco-
Schwester Antonella Meneghettı dienen: Liturgische Erfahrung ist für ede seistliche Er-
fahrung des Yısten srundlegend. Das ewel  e en beginnt mıt einem lıturgischen Akt
und wird In der ıturgıe immer wieder realisiert, wurzelt jedoch, WIe das er übrıgen Y1S-
ten, In der Angleichung Y1SLUS durch die Sakramente „ S S1Dt keıne Realisierung des
seweihten Lebens, das nıcht srundlegend liturgisch wäre.“ (433)
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